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Die Bewertung lagernder Weine
für die Steuereinschätzung.

Die Bewertung der lagernden Waren am
Schlüsse des Geschäftsjahres ist den K a u f l e u -
ten durch § 39 H.-G.-B . vorgeschrieben. Das
Verzeichnis — die Inventur — ist ein wesent¬
licher Bestandteil der Bilanz . Nur Kaufleute
im Sinne des Gesetzes, nicht aber Landwirte
und Winzer, sind dieser Vorschrift unterworfen.
Nach Z 40 H.-G.-B . müssen  die Waren in
der Inventur nach dem Werte angesetzt.werden,
der ihnen in dem Zeitpunkte beizulegen ist, für
welchen die Aufstellung ftattfindet.

Das Einkommensteuergesetz(§ 13) bestimmt,
daß als Einkommen für Handel und Gewerbe
der Geschäftsgewinn gilt, der sich aus einer nach
den Vorschriften des Handelsgesetzbuches aufge¬
stellten Bilanz ergibt. Für Nichtkaufleute
existiert nach dem Einkommensteuergesetz weder
eine Inventur noch eine Bilanz.

Nach dem neuen Entwürfe für ein Kriegs¬
abgabegesetz soll als Endvermögen das Vermögen
vom 31. Dezember 1918 in Ansatz kommen. Für
die Steuerdeklaration kommt also so wie bei Kauf¬
leuten und Gesellschaften eine Inventur in Frage,
die am 31. Dezember 1918 ausgestellt wordenist.

Aus diesen Gesetzesvorschristenergibt sich nun
für die Bewertung der lagernden Weine Folgendes.

Man muß auseinanderhalten:
1. die Bewertung des Weinlagers für die

Einschätzung zur Einkommensteuer.
2. die Bewertung zum Zwecke der Vermögens-

Deklaration für die K r i eg s a b g a b e.

Für die Einschätzung zur Einkommen¬
steuer  gibt es nach dem Gesetze  kein Stich¬
tag, an dem die Bewertung vorzunehmen ist.
Die Lücke ist geschlossen durch eine Verfügung des
Finanzministers vom Jahre 1917, nach welcher
die Bewertung am 31. Dezember ftattzufinden
hat, und zwar nach dem Verkaufswerte und
nicht nach dem Her st ellungs werte.  Aus¬
geschlossen ist demnachei n R e cht d er S t eu er -
Veranlagungskommission , eine im
Januar eins etzende Konjunkturschwan¬

kung bei der Einschätzung in  Betracht
zu ziehen.  Sie muß vielmehr den Verkaufs¬
wert vom 31. Dezember der Besteuerung zugrunde
legen.

Für die Verniögensdeklaration  zum
Zwecke der Veranlagung zur Kriegsabgabe hat
das Gesetz den Stichtag für die Bewertung der
Weine festgesetzt. Es ist der 31. Dezember 1918,
und darum gilt auch hier das oben für die Ein¬
kommensteuer-Veranlagung Gesagte.

Nach dem im Herbst 1918 erfolgten Zusam¬
menbruch auf dem Weinmarkte hatten wir âllge¬
mein einen P r e i s t i ef sta n d bis Mitte Januar
zu verzeichnen. Am 31. Dezember 1918 hätte
jeder Besitzer von Wein den 1917er Jahrgang
gerne für 4000 Mk. und den 1918er Jahrgang
gerne für 1600 Mk. losgeschlagen, wenn Käufer
dagewesen wären. Verkäufe, die damals getätigt
worden sind, erfolgten auf diesem Preisniveau.
Die Winzer ' haben somit ein Recht, ihre Ein¬
kommen- und Vermögens'Steuer -Deklaration auf
diese Preislage abzustimmen, und brauchen
sich nicht darauf einzulassen , wenn
die Steuerbehörde 7 die ' günstige ' Ent¬
wickeljung der Konjunktur im Januar
berücksichtigen will.  Geschieht das den¬
noch, sojversprechen wir uns von einer Beschwerde
den' besten' Erfolg.

Aus einen Umstand müssen wir hier noch auf¬
merksam machen.

Für die Einkommensteuer ist die Schätzung
ziemlich belanglos. Was in diesem Jahre zu
niedrig geschätzt ist, das tritt im kommenden Jahre
als höherer Verkaufspreis in Erscheinung, und
die Steuer muß dann doch bezahlt werden. Der
Konjunkturgewinn fällt also, nur in ein späteres
Steuerjahr.

Für die Kriegsabgabe liegt die Sache anders.
Jedenfalls ist die Kriegsabgabe für das Jahr
1919 die letzte Kriegsabgabe, und es ist deshalb
ein"großer Unterschied, ob die Weine vom 31.
Dezember 1918 hoch oder niedrig bewertet werden-
denndieHöherbewertung stellt einen Vermögens¬
zuwachs  dar , der mehr oder minder fortge¬
steuert werden wird. Jeder Weinbautreibende

hat somit ein sehr großes Interesse daran , daß
die Bewertung der Weine am 31. Dezember 1918
richtig vorgenommen wird, und er darf den
Beschwerdeweg zur Erstreitung seines guten Rechtes
unter keinen Umständen scheuen. Sollte in der
Einkommensteuer-Veranlagung der Wert des
Weines zu hoch angegeben worden sein, so schließt
das keineswegs aus , für die Vermögenssteuer¬
deklaration den richtigen Wert in An¬
satz zu bringen.  Ein Winzer, der über die
Steuerfragen int Irrtum war, braucht diesen
Irrtum nicht gegen sich gelten zu lassen, wenn
er mittlererweile erkannt hat, daß seine Ein¬
kor mensteuerdeklaration unrichtig war.

I i ! I
| | Berichte, j j

Wenigem.

-4- Aus dem Rheingau,  20 . März . Die
Weinbergsarbeiten werden rasch gefördert und
besonders der Rebschnitt kann flott voran gehen.
Es wurde auch viel gedüngt, trotz des hohen
Preises, der für den Dünger jetzt angelegt werden
muß. Das Rebholz befindet sich in gesunden
gutem Zustande und ist ausgereift. In der nächsten
Zeit finden verschiedene Weinversteigerungen statt,
auf deren Verlauf man gespannt sein darf. Bei
den freihändigen Verkäufen sind die Preise sehr
hoch. Jrü übrigen hat eine ganze Reihe von
Weingutsbesitzern, die sonst Weinverfteigerungen
abhalten, den Wein freihändig verkauft. Bei den
Weinbergsverkäufen der letzten Zeit wurden über¬
aus hohe Preise bezahlt.

Weiicheffen.
ö Aus Rheinh essen,  20 . März . In

den Weinbergen kann bei der herrschenden gün¬
stigen Witterung recht viel gearbeitet werden,
so geht der Rebschnitt stark voran . Auch die
Dungzufuhr macht Fortschritte. Das freihändige
Weingeschäft hat etwas nachgelassen, weil die
Preise doch gar zu sehr gestiegen sind, doch werden
fortgesetzt größere Abschlüsse vollzogen, sodaß die
Umsätze der letzten Zeit sich auf gewaltige Ge-
samtsmnmen beziffern. Die Vorräte an 1918er
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Weinen wurden.' bereits ganz außerordentlich ge¬
lichtet, ja an kleineren Plätzen bereits ausver-
kauft. Bezahlt wurden für das Stück 1918er
6000—8000 Mk. und mehr, während das Stück
1917er zu 11000—12 000 Mk. und darüber
abgegeben wurde.

-ft Aus Rheinhessen,  20/März . Das
Weingeschäft' blieb lebhaft bei steigenden Preisen.
Verkauft wurden in Nierstein' 25 Stück 1918er
zu je 8800 Mk., in Oppenheim einige Stück
1918er'zu 6000—8000 Mk., 2 Stück 1917er zu
je 11 000 Mk., in' Bodenheim 60 Stück 1918er
Rotwein zu je 8000 Mk., in Wörrstadt 25Stück
1918er zu je 6000 Mk., in Siefersheim einige
Bestände 1918er zu je 6000 Mk. Verschiedent¬
lich wurden in der mittleren Provinz für das
Stück 1918er 6600 Mk. geboten, doch kein Zu¬
schlag erteilt.

* AusZR h e i n h e sse n , 20. März . (15000
Mark für den Morgen Weinberg.) ' Dieser̂ im
westlichen Rheinhessen bisher noch nie erlebte
Rekordpreis wurde in letzter Woche bei einer
in Planig abgehaltenen Güterversteigerung des
dortigen Landwirtes G. Jngebrand erzielt. Für
einen Weinberg von rund 1000 Quadratmeter
Bodrnfläche wurden 5999 Mk. geboten, also
rund 15000 Mk. für den Morgen. Ein solcher
Preis wurde bisher noch niemals, selbst sin den
bestens Weinlagen' Rheinhessens, erzielt.

beherrscht. Erlöst wurden für das Fuder 1918er
an der oberen Haardt bis 3600 Mk., 1917er
bis 6000 Mk., für das Fuder 1918er an der
mittleren Haardt bis 4300- 6500 Mk., für
1917er 8000—1(7000 Mark, 1918er Rorwein
5500- 6200 Mk., 1917er 6600 8000' Mk., für
das Fuder 1918er an der unteren Haardt bis
4000 Mark.

Maße.
C 33o n' d'e'r N ache , 20/März .°7 Die Ar¬

beiten sin denjs Weinbergen können bei der herr¬
schenden günstigen Witterung gut gefördert werden
und gehen schnell voran/DiesRebcn stehen günstig.
Geschäftlich herrscht rege Nachfrage und viel
Leben wobeiZ die vorhandenen Bestände in den
Kellernsschnell geräumt werden. Die' Preise be¬
halten nicht nur.' ihre gewaltige Höhe, sondern
steigen sogar noch. Für das Stück 1918er wurden
biss 7500 Mark' erlöst.

Mosek.
A Von sder Mosel/  20 . März . Die

günstige Witterung ermöglichte es mit den Arbeiten
in den Weinbergen gut voran zu kommen und
diese-' schnell zu fördern. EsJind ' auch Arbeits¬
kräfte genug vorhanden und vor allem fehlt es
nicht anZArbeitslust.; iDie^Reben befinden sichln
gutem Zustande, haben ausgereiftes Holz und
machen einen günstigen' Eindruck. ^Geschäftlich
herrscht noch immer' viel Leben und' nach ' und
nach lichten sich die Bestände/simmer stärker.
An der unteremMosel'stellte sich das ' Fuder 1918er
bis 6000 Mk. und' höher, in den übrigen/Be-
zirken bis' 7000Mk . und mehr.

Uheinpfülf.
G ' Aus der Rheisnpfalz,  20/März.

Mit dem Rebschnitt ist es in der' letzten Zeit so
flott ' ' gegangen, daß er in einer ganzen Reihe
Lagen als beendet bezeichnet werden kann. Auch
die' Grab- und' DungarbeitenJind stark gefördert
worden trotz der hohen Dungpreise. Nachdein
die Höchstpreise eingeführt waren, stockte das frei¬
händige Weingeschäft'' zuerst etwas,'unftdann aber
in lebhafteren Gang' zu kommen/ft so-?daßf heute
wieder -die"gleiche Nachfrage"und der starke Um-
satz von der Zeit vor'densHöchstpreisenden Markt

UrmiKen.
4ft Aus Fra njken , 20. März . In den

Weinbergen wird viel gearbeitet. Geschäftlich
herrscht viel Leben und fortwährend kommen
Abschlüsse zu Staude . Für die 100.'Ltr. 1918er
wurden 600—900 Mk., 1917er 800—900 Mk.
angelegt.

Naöett.
LH Aus Baden,  20 . März . Die Wein¬

berge sind, da in letzter Zeit sehr viel darin ge¬
arbeitet wurde, gut im Stande , zumal das Holz
sich als gesund und kräftig"erweist.J Bei , den
Weinpreisen, die in den letzten Jahren erzielt
worden sind, ist es erklärlich, daß viel Neuanlagen
vorgenommen wurden. Das Weingeschäft istsehr
belebtftünd die/Vorräte werden immerMeiner.
An 1917er Weinensist nur noch wenig vorhanden.
Die Preise' stellten '.sich für die 100 Ltr. 1918er
auf 400—6501 Mark.

..

|iUersdtiedenes. 1 !
ft' Oestrich , 21/März .' kNach' Mitteilung

des Herrn französischen Kreisverwalters können
Zeitungen, welche in dem von der französischen
10. Armee besetzten Gebiet mit Zustimmung der
Besatzungsbehörde' erscheinen, nach dem nicht be¬
setzten Gebieftbefördert werden./ Unsere"„Rhein-
gauer Weinzeitung" ist§ nun von jetzt ab wie
früher wieder durch die Post zu beziehen.

* H'a'llg 'arten ', I2 .f-März . . Die gestrige
Versteigerung der Weinberge des/Ed. Engelmann'-
schen Gutes"erbrachteßenorme Preise. ' DiesiRute
Weinberg wurde mit 165 bis über 300 Mk. bezahlt.
Der Gesamterlös/beträgt über 217000 Mark.

* Aufhebung der Beschlagnahme von
Fässern  usw / ' Im Âmtsblatt für die Pro-
vinzialdirektion der Provinz Rheinhessen und für
den Kreis' Mainz vom/5 . d. M . wird folgende
Bekanntmachung des Staatsftkr/ärs ' des'Reichs-
wirtschaftsamts> om 8. v. M. veröffentlicht: Auf
Grund der Verordnung des B .mdesrats über den
Verkehr mit Fässern' vom 6. Juni 1917'' (Reichs-
Gesetzbl. S/473 ) wird bcstimurt/ ' Die^mit Be¬
kanntmachung des Reichskanzlersvom 28. Juni
1917 (Reichs-Gesctzbl. S . 577) angeordncte all¬
gemeine Beschlagnahme von Fässern, Kübeln,
Bottichen und ähnlichen Gebinden wird mit
Wirkung vom 16. Febr . 1919 aufgehoben.

* Z e i t g> m'ä ß eM 'r'b esi't en i in O b st-
und Gsarftenbau. '.'Es ist höchste Zeit, die
Obstbaumkronen vonJden Raupennestern des
Goldafters (leicht erkenntlickftan den zusammen¬
gesponnenen Blättern ), von/ densj vom Apfel¬
mehltau befallenen, weiß aussehenden Trieben,
sowie von ' den vertrockneten?Früchten (Frucht¬
mumien) zu reinigen, im Unterlassungsfälle
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haben die Säumigen Schaden zu erwarten und
die Nachbarn mit. —Im Gemüsegarten müssen
jetzt, nachdem das Erdreich abgetrocknet ist, aus¬
gesät werden : Puff - oder Dicke Bohnen, Erb¬
sen, Karotten, Zwiebeln, Schwarzwurzeln, Spi¬
nat, Melde, Lattich, Kopfsalat, Weißkohl, Rot¬
kohl Wirsing, Oberkohlrabi, Radies , Rettich,
und die Küchenkräuter: Petersilie, Pimpinelle,
Boretsck», Kresse, Dill , Bohnenkraut, Thymian,
Salbei und Majoran . 2nsp. Schilling.

Ein Preistreiberei -Prozeß.
Ueber die Entscheidung des Schöffengerichts

in Bad Dürkheim in der Rheinpfalz in einer
Stpafklage wegen Preistreiberei berichtet die
pfälzische Tagesprcsse wie folgt:

Angeklagt war der Bürgermeister Leonhard
Andres II . in Niederkirchen bei Deidesheim.
Demselben liegt zur Last, als Vorstand und
Geschäftsführer der Winzergenossenschaft Nieder¬
kirchen für den Wein Preise genommen zu haben,
die unter Berücksichtigung der gesamten Verhält¬
nisse einen übermäßigen Gewinn darstellen. Da¬
bei ging die Anklage davon aus , daß der Wein
ein Gegenstand des täglichen Bedarfs bildet. Die
Winzergenoffenschaft Niederkirchen soll im Herbst
1918 ein bedeutendes Quantum Portugiesermost
zu Mk. 8300 das Fuder verkauft und weiter ein
bedeutendes Quantum Portugiesermost im Wege
der Versteigerung zum Preise von Mk. 270 bezw.
Mk. 265 die Logei abgesetzt haben. Unter Be¬
rücksichtigung der gesamten Verhältnisse hielt die
Anklage einen Verkaufspreis von Mk. 150 für
die Loge! und 4800 für das Fuder Rotmost als
angemessenen Preis . Bürgermeister Andres
stellte heute auf, daß nicht die Winzergenossen-
schaft, sondern die Weinhändler und"Weinkom¬
missionäre die Preise so in die Höhergetrieben,
indem sie sich förmlich überstürzend überboten
hätten. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Justizrat
Dr. Mappes von Frankenthal, führte u. a. aus,
daß von einer Preistreiberei seiten< der"Gcnossen-
schaft keine Rede sein könne. In Wirklichkeit
hätten die Weinhändler und Weinkommissionäre
die Preise in die Höhe getrieben. Zum größten
Teile sei aber der Staat selbst an den hohen
Preisen schuld, da er ein Interesse daran habe,
daß möglichst viele Gewinne erzielt würden, um
daraus Steuern erheben zu können. Deshalb
habe der Staat auch' keinesiHöchftpreise für Weine
festgesetzt. Weiter führte er aus , daß es endlich
einmal an der Zeit gewesen»väre, daß der wein¬
bautreibenden Bevölkerung, die an ihrem Ruin
gestanden, das Glück geblüht hätte. Dr . Mappes
bat für den Angeklagten um Freisprechung. Der
Vertreter der Staatsbehörde 'beantragte nur Ver¬
urteilung wegen der Versteigerung und "zwar zur
Geldstrafe von Mk. 5000 eventuell ein Jahr Ge¬
fängnis und Einziehung des llebererlöses von
Mk. 269500 und Tragung der Kosten. Das
Gericht kam zu einem freisprechenden Erkenntnis,
einesteils deshalb, weil damals noch nicht ein¬
wandfrei feststand, daß der Wein ein Gegenstand
des täglichen Bedarfs bildet, anderesteils weil
es sich um sogenannte Qualitätsweine handelte
und die bezahlten Preise unter Berücksichtigung
der gesamten Verhältnisse keinen übermäßigen
Gewinn darftellen.
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MrinMerstrigeruntzkn.
* Hallgarten , 7. März . Unter großer

Beteiligung fand gestern dahier die Weinverfteig-
erung der „Hallgartener Winzergenossenschaft"
statt. Zum Ausgebot kamen nur 1918er Hall¬
gartener Naturweine und wurde per Stück 9120
bis 10800 und per Halbftück Mk. 4000—6730
bezahlt; im Durchschnitt per Stück Mk. 10 390.
Erlös für 7 Stück und 59 Halbstück Mk. 379350.

Der Gesamt-Auflage unserer heutigen Ausgabe
liegt eine Weinversteigerungsliste des rvei „ g »»t «»
$ <inri4 > vormals L . J . V . Sreiirhei «»»«v
G «st »-»eh, bei, die wir geflr. Beachtung empfehlen.

Schriftleitung : Otto Etienne,  Oestrich am Rhein

Verba
Deutscher Natur mm  rsteigerer. g

Die Vereinigung
Rheingsuer Wßlngutsbesiizer

versteigert:

vom !6 . bis 31. Hai ifd. Jahres
ca. 700 Nummern
Rheingauer Weine

ziini ' ^röNsfrn Tfil | 19l8er.
Sur Eigenbau der ersten Rheingauer Güter. —

Hifcüfü !!£

Mitglied der Vereinigung
Rheingauer Weingutsbesifzer
Wein - Versteigerung

Freitag, den II . April 1919
nachmittags 127 2 XJlir

im Snale der „Burg Crass “ zu Eltville
im Rheingau lässt die

52 stück 1917er
aus besseren und besten Lagen, darunter feinste Auslesen
von Eltvilla, Kiedrieh und Rauenthal, versteigern.

Allgemeiner Prolietag: 4. April 1919 im Guts¬
hause zu Eltville.
Nähere Auskunft erteilt die Gutsverwaltung.

1
'fr.-

Eine Ia.

sucht zu kaufen

Geor§r_Schmitt,
Nierstein.

Korken
habe jederzeit reichhal¬
tiges Lager in gebrauch¬
ten und aufgearbeiteten
Korken für die gesamte
Weinkellerei.

(D. IlTrr Köln«.Rh.
Bobstr . 2.

Telef. A 3683.

Wir ernten in Deutschland 21 Zentner Heu vom Morgen Wiese . Nur drei Zentner mehr
würden jährlich 1800 Millionen Liter Milch mehr ergeben . Dabei ist es so leicht drei Zentner,
selbst sechs und neun Zentner Heu mehr zu ernten . Was müssen wir tun ? — Ein drittel
der gesamten Getreideernte geht in vielen Wirtschaften verloren durch Steinbrand , Flug¬
brand , Rost und andere Krankheiten . Dabei ist es so leicht , sich dagegen zu schützen.
Was müssen wir tun ? — Wie können wir in den Morgenstunden durch Ueberstrouen das
Unkraut massenweise vertilgen ? — Wie bade und beize ich Saatgut ? Es ist so kinderloicht.
Baden und Beizen vermein t um 100 Millionen Zentner unsere Getreideernten , unsere Brot¬
vorräte . — Für 30 Tausend Salat köpfe sind nur 50 Gramm Samen erforderlich . Eine schreck¬
lich « Samen Verschwendung und hierdurch Geldverschwendung wird getrieben . Das schlimmste
jedoch iss, dass zu dichte Aussaat schlechte Ernten hervorbringt . Wieviel muss ich aussäen '? —
Unübersehbare Her den Grossvieh erwachsen uns aus vermehrtem Zuckerrübenbau . Wie
so ? — Unermessliche Mengen Lebensmittel können wir jährlich mehr erhalten , wenn wir
nur die ertragreichsten Sorten benutzen . Es ist doch nicht gleichgültig , ob eine Kartoffel¬
sorte auf einem Morgen 100 Zentner hervor bringt oder 50 Zentner ; wir bauen 15 Millionen
Morgen Kartoffeln . Welche sind die ertragreichsten Sorten aller unserer Lebensmittel¬
pflanzen ? — Wie legt man eine hohen Gewinn bringende Obstplantage an , oben Obst , unten
Erdbeeren , Gurken , Erbsen, ! Bohnen , Kartoffeln , keine Handbreit Land .Bleibt ungenutzt . —
Täglich Körbe voll Champignons , 125 Zentner Johannisbeeren vom Morgan , 100 Zentner
Stachelbeeren vom Morgen , 50 Zentner Himbeeren vom Morgen , 30 Tage lang täglich P/ 2
Zentner Eidbeeren zu erzielen vom Morgen ist so einfach . Mas haben wir dabei zu tun ? —
Warum isi das Reinmetken , das gründlich « Ausmelken des Euters vonj so weittragender
Bedeutung ? — Wie verwandle ich in reichtragende Karpfenteiche Tümpel und Teiche und
Unland , auf dem nichts wächst ? — Jedes Jahr 30 Millionen Zentner köstliches Back - und
Speiseöl erhalten wir , wem wir nur 3 Prozent unseres Landes mit einer Oelfrucht be¬
stehen . Und ihre Kultur ist so einfach . V. ie heisst diese Retterin aus aller Oel - und Fett¬
not ? — Erst während dem Melken wird ein grosser Teil der Milch im Tierkörper gebildet;
es wird nur wenig gebildet , wenn falsch gemolken wird ; ungeheure Mengen Milch gehen
uns jährlich durch törichtes Melken verloren . \ \ ie müssen wir melken ? — Wir halten
Millionen Hühner , die nur 10 Eier im Jahre legen , und dabei ist es so leicht , zu bewirken,
dass jedes Huhn , bei gleichem Futter , bis 200 Eier im Jahre legt . Was »müssen wir tun ?j—
Was müssen wir tun , damit die Obstbäume kein Jahr aussetzen , Jahr für Jahr reichlich
tragen ? — Warum ist die Anwendung von künstlichem Dünger allein ohne Stallmist immer
bedenklich , oft im hohen Grade gefährlich ? — Leber den zehnten Teil unserer gesamten
Kartoffelernte lassen wir jährlich im Winter verfaulen . Wie müssen , wir die Kartoffeln im
Winter einlagern , damit keine verde :ben ? — Unsere Kühe in Deutschland geben jährlich,
einn jede , durchschnittlich 2 Tausend Liter Milch . Was müssen wir tun , damit jede Kuh
durchschnittlich 4 Tausend 500 Liter gibt ? Deutschland besitzt 11 Millionen Milchkühe . —
Wie entwässern wir nasse Böden ? — Wie verwandeln wir Heide und Moor schnell in frucht¬
bares Gemüse - und Obstland ? — Wie erzielen wir Riesen - Rhabarberernten , überreiche Ge¬
müseernten , überreiche Spargelernten ? — Wie pfropfen wir eine bessere Sorte auf einen
Obstbaum ? — Was müssen wir wissen über Gemüsedörren , um Tabak seihet zu ziehen,
über Laubheu ? — Wenn wir Hülsenfrüchte zu tief aussähen , geht nur ein kleiner Teil auf.
Enorme Mengen Lebensmittel gehen jährlich verloren durch fehlerhaftes Aussäen . Wie
müssen wir die verschiedenen Samen - Sorten aussäen ? —-Viele Hundert Millionen Zentner
Lebensmittei würden wir jährlich mehr erzeugen , wenn unsere Dörfer, »Versuchsfelder und
Bauernschulen besässen . Warum ? — Viele Hundert Millionen Zentner K̂artoffeln verlieren
wir jährlich , weil wir die Pflanzkartoffeln nicht aus dem Osten beziehen , weil wir das Kar¬
toffelland nicht vor Winter düngen , weil wir im Februar kein Kali überstreuen, "weilfwir ’die
Frühkartoffeln nicht vorkeimen , weil wir zu tief legen , weil wir zu spät legen , weil wir
ohne Kompost legen , weil wir noch ein zweite *: und drittes Mal anhäufeln , weil wir das
Saatgut vom NachbarToder aus unserem Ort beziehen , weil wir Krethi und Plethi Kartoffeln

zurjFortpflanzung , zum Legen , benutzen — alles grobe Fehler,
derenwegen wir jetzt Hunger leiden . — Was mussich tun , es ist
so einfach, "um vom Morgen 200 Zentner Kartoffeln zu ernten,
vom Morgen 45 Zentner Erdbeern , vom Morgen 120fZentner grüne
pflückreife Bohnen , vom Morgen 600 Zentner Rüben , anreiner
Tomatenpflanze 50 Pfund Tomaten ? — Wie können wir Stick¬
stoff und Phosphorsäure , Dünger in grossen Massen selbst er¬
zeugen ? — Wie kann ich steiniges , vergrastes Land in frucht¬
bares Gemüse - und Obstland verwandeln ? — Unermessliche
Mengen Heu verderben uns jährlich in Deutschland durch schlech¬
tes Heuwetter . Wie schützt man sichjdagegen . wie schützt man
sich in der Schweiz dagegen ? Unsere besten Erdbeersorten
tragen oft sehr schlecht , Obstbäume , die über und übergblühten
und überrund über .Früchte ansetzten , liessen d̂iesedann fallen.
Wie können wir uns dagegen schützen ? Riesen mengen Obstf .kön-
nen wir jährlich hierdurch erhalten . —* Jährlich viele Millionen
Zentner Düriger mehL 'verschaft " uns ' d̂er] Tiefstall . Wasg’müssen
wir darüberüwissen?

Diese und Tausend andere Fragen beantwortet mitSseincn 'vielen
Ergänzungen das neue landwirtschaftliche Lehrbuch , was 'soeben
erschien «n ist ;und "von den Blumengärtnereien “ Peterseim - Erfurt
verschickt wird zum Preise von Mk. 2.—, zwei Bücher Mk. 3 .—,
fünf Bücher Mk . 6 .—. Dieses Buch muss °jeder £besitzen , der Land
bewirtschaftet ;̂ es zeigt , wie man auf dem gleichen Lande | beifder
gleichen Arbeit zwei - und dreimal mehr erzielt als “bisher.

Sondsr -Ang ’ebot!
Spinat — Radios — Schnittsalat — Kerbel — Blumenkohl — Fenchel —
riesenblumige Stiefmütterchen — Goldlack — Reseda — Astern — Nelken
— unvergängliche Strohblumen — japanischer Balkonschmuck — Weiss¬
kohl Speisekünbis Petersilie — Schwarzwurzel — Rettich — Dill — Gurken
— Rhabarber — Gartenkresse — Kopfsalat — Pastinaken — Petersilien¬
wurzel — Futterrüben — Speisezwiebeln Tabak, um selbst TabakFzu
ziehen - Speisemais — Bohnenkraut — Dieses | ganze Samen -JSor- 4 50
timent , enthalten 30 *Pakcte £Samen Mk . —
Das Doppelsortiment , 60 Pakete Samen Mk/7, —. Diese Samen können
nicht einzeln, , sondern nur in diesem Sortiment geliefert werden.

Hauptkataloglumsonst.
Blumengärtnereien Peterseim-Erfurt

Naat -F.rhsoji , reich¬
tragende Sorten « fiPf

das Viertel -Pfund ^ U

Mehrere

1918 pc  ÄeingauecIDßine,
aus besten Lagen, auch halbstückweise, abzugeben.

Offerten unter P . 150 an die Expedition dieser
Zeitung erbeten.

Missions=Bnßfniärk 0 n
vieler Länder, nicht sortiert.~ Probe-Kilo franko.

leonie Beerhenke . Cöln,
Ursulakloster 7.
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1918er
JYaturwein-Versteigerung

zu Oestrich im Rheingau.
Montag, den 7. April 1919 nachm. 2J/2 Uhr,

im „Motel Schwan" zu Oestrich kommen aus dem

Weingut Heinr.Hess
vormalsC. J. B. Steinheimer

40 Halbstück lölSer Naturweine
aus den besten Lagen von Oestrich und Hall¬
garten im Rheingau mit hochfeinen Auslesen
und hervorragenden Spitzen , ausschliesslich
Gewächse des Gutes , zur Versteigerung.

Probetage : im Gutshause , Rheinstrasse 1,
am 27. und 28. März , sowie am Vormittage der
Versteigerung.

Anschliessend an die Wein-Versteigerung des
Weinguts Hess bringen
Chr. WinKel Ww.fErben zu Oestrich
6 Halbstück 1918er Natur Weine eigenes Wachstum,

zur Versteigerung.
Probetage : am 27 . und 28 . März , sowie am

Versteigerungstag.

Wein-Verkauf.
Die I8e4Weine*'(ca; 50 Halbstück)

des

Kimmel’schen Weinguts
Rauenthal i. Rhg.

sollen freihändig verkauft werden.
Proben stehen nach vorheriger

Anmeldung zur Verfügung.

DocfÄitfiijc Anzeige!
Samstag , den 3. Mai d. Js . lassen

die Unterzeichneten
ca. 45 Nummern 1918er

Rauenthaler Natur Weine
versteigern.

W Näheres später.

Vereinigte Weingutsöelrher
Rauenthal im Rheingau.

Br. 6.

ist die billigste , sie kostet in 35 Jahren
nur 391 Mark , Holzpfähle kosten in der¬
selben Zeit 1700 Mark der Morgen.

reissen nicht, geben also den
wieMotten keine Unterkunft

Holz
erleichtern das Heften, Binden,
Schneiden, Spritzen und Schwe¬
feln
können genagelt werden
faulen nicht wie Holz
rosten nicht wie Eisen

zu beziehen durch
JOS. RÄAB& Cie. g.  d .h. NEUWIED.

Veitreter in allen Orten gesucht.

kosten nur

200 Pf.
das Stück

Nachdem die Umstellung unseres
Betriebes auf Friedensarbeit erfolgt
ist, sind wir wiederum iu der Lage

Hcmeliliingen von Filtern,
Pumpen u,sw.

raschest auszufiihren. Auch die

Lieferung neuer Apparate
und Maschinen

werden wie in nächster Zeit wieder
aufnehmen können und bitten bei
Bedarf an

Filtern jeder Art, Hand= und
Motorpumpen, FlaschenspüU
Maschinen, Umfüllapparaten,
Fass- und Flaschenschweflern

usw. usw.
sich giitigst an uns wenden zu wollen.

Seitz -Werke
Theo <Ss Geo Seltz.

Mehltau
an Hopfen,Reben , Rosen, Obst, Gemüsen,Salat,

bekämpft man sicher mit

rä w- Schwefel
der Feinste — der Billigste

Probe-Postbeutel M 5 .05,
50 kg-Sack M 45,—

Gustav Friedr . Unselt , Stuttgart  2.

„P

Sehr Wichtig!
Bei den hohen Weinpreisen ist bei Versendungen

durch die Schiffahrt sowohl als auch durch die Bahn
und sonstigen Beförderungsmittel (Fuhre) die

Versicherung gegen Diebstahl,
Bruch, Lekage und Verlust

unter allen Umständen dringend geboten.
Bei begründeten Schadenersatzansprüchen haften

die Schiffahrtsgesellschaften z. B. nur bis zum Höchst¬
betrage von Mk. 1.— pro Kilo.

Billigste Prämien und zeitgemässe Bedingungendurch

Jacob Burg, Eltvillea. Rh.
Fernsprecher Nr. 12.

Vertreter für Transport-, Reise-, Unfall-, Haftpflicht-
Glas- und dergl. Versicherungen.
Auskünfte bereitwilligst.

Eins. evgl.
nicht

(24 I .) im Kochen erf.
w- k. Arb. scheut, sucht
Stelle als Stütze auf
einem Wein- od. land-
wirtsch. Gut.
Alma Vos;, Barmen,

Siegesstraße 60.

Druckerei und
Verlag der Rheingauer

Weinzeitung
Oestrich a . Rh.

liefert Drucksachen aller
Art schnell gut und billig.

Massenauflagen
in kürzester Zeit.

Für den Frachtbriefdruck
bahnamtlich konzess.
Man verlange Offerte.

S tichige Weineund Weinstein
kaufe stets!

Ferdinand Kern
Neustadt a . Haardt,

Aaximilianstraße Nr. 21.

Stichige
u. defekte Weine
zur Essigfabrikation,
kaufen und erbitten An¬
gebot
E. Wolff & Co.,

Weinessigfabrik
Kreuznach.

Rüdesheimerstr 15.

Reinzucbtbefe
dt s Hofrat I)r. Schmitt’sclieii Laboratoriums
in \\  iesbaden aus sämtlichen Weinbauge¬
bieten Deutschlands , um einen' gesunden,
haltbaren Wein zu erzielen. Ferner Most¬
waagen, Säuremesser, Natronlauge, Lacknius-
tinktur, Tinktur für den Dr. Jourdan’schen
Weinsäuremesser , echten; Keltern - Glasur-
laek, weiss u. naturell, Fasstürdichte, Fass¬
schwefelspahn, Transport - Gährspunde, Gähr-
tricliter aus Steingut , Gährröhren ausJGlas,
sowie alle weiteren Kellerei -Artikel em¬
pfiehlt:

Erste

Mainzer Meialikansel-Falirik
Franz Zahn

Spezial-Abteilung II Kellerei-Artikel
f \ainz.

r-VA-~/-- ' i}fl'SPv-r, vr MJfA :ttMJm

Pasia u. Schwefel.
Vollwertiger Ersetz für Kupfervitriol

und IVelnbergschurefel.
Grosse Vorteile in Preis,Wirkungu. Anwendero
langjährig bewährt. Behördl.geprüft lempfokL

Unbeschränkt lieferbar.
ßtitrotin -Haras’S,elfe  u.alte sonst.Präparate /.
, Pflanzenschutz.

j Duprä g.  m.  L. h ., I\ öin *I£alk
Fabrik.  HA Abt.Pflanzenschutz.

^ U.'~̂ T̂TacFcr.,̂ r

Tüchtigk jniftr mib Kellkiarbtittt
gegen guten Lohn gesucht von

A . Wilhelmy G. m. b. H.,
Hattenheim i. Rhg.
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